
II. Sapcnes, 15

C, Sapones, die Seifern

II. Sapo vulgaris, Sapo domesticus nostras,
die gemeine Ilaiisfeife,

Seite entfteht, wenn mann eine Fettigkeit mit
einem Kali verbindet. Es gibt daher mehrere Arten
von Seife, und von verfchiedener Güte. Die vor-
züglichften find: 1) die Venedifche Seife,
(Sapo Venetus); iCt röihlich marmorirt; 2) die
Spanifche Seife (Sapo Alicantinus; Alo-
nienfis f. Hispanus); ganz weifs; die befto
Sorte, aus Natron und Olivenöl unmittelbar zufam-
mengefetzt; 3) die m andelf eife (Sapo amyg.
dalinus); ift fehr fein, weifs, fanft und milde;
4) die Cacaofeife (Sapo de Cacao Graven-
horftianun)); ift Chocoladefarben. [Auch zum
Innern Gebrauch verdient meiCtens eine reine gute
Hausfeife, und wo diefe nicht zu haben ift, die fo-
genannte medicinifche Seife, Sapo racdicatus,
aus reinem Natron und Ol. olivar., den Vorzug. —■
Die verfchiedenen bunteii und fonft gekünfteiten
Seifen, wie z. B. die Venctianifche, find gewöhn¬
lich unrein, kupferhaltig, ranzig und blofs äufser-
lich anwendbar. J

Eine gute Seife mufs nicht falzicht fchmecken,
an der Luft nicht feucht oder klebricht werden, und
nicht ausfchlagen; auch keinen ranzichten Geruch
haben. Im deftillirten oder RegcnwaiTer mufs lie
fich vollkommen löfen; dabei dürfen keine Oelkü-
gelchen oben fchwimmery Sie wird durch jeda
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Säure, felbft die fchwächften, zerfetzt; auch durch
die meiften Salze, weil die Säure aus dem Salze
fich mit dem Kali in der Seife vereinigt, wenn
nicht beide claffelbe Kali enthalten, oder letztere ein

Kali, das weniger Anziehung zu der Säure des Sal¬
zes hat.

Die Kräfte der Seife hängen hauptfächlich von
dem Kali ab, welches mit dem Oel verbunden, und
dadurch milder gemacht ift. Ihre Wirkungen find
reizend und Itimulirend; fie befördert, wie alle
kalifchen Salze, den Harnabgang, und dämpft die
Säure.

Man empfiehlt die Seife: i) gegen Verfto-
pfungen der Eingeweide und derDrüfen.
Die alten Aerzte hielten viel auf ihre auflöfende Ei-
eenfehaft. Boerhaave empfahl he befonders für
Kinder, die an Säure leiden, in einem aromatifchen
Waffer gelöf't. Gegen Rachitis, Seife mit Fei
tauri.

2) Wider den Keuchhuflen; mit G, Ammo-
niacum oder Scmilla.

3) Auch gegen die Gelbfucht von Gallen-
fteinen, gegen Gicht, Podagra, Steinbe-
fch werden.

4) Als Gegenmittel fcharfer Gifte, befonders
aber gegen Vergiftungen durch Arfenik
und Sublimat.
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Man gebraucht die Seife am beften: I) in
Pillen reit bittern Mitteln, befonders mit Ochfen-
galle , G. Arrmioniacum, Sqailla, Ref, guaiaci, Ci-
cuta (Stocrck); nach Tiffot mit Extracten ; auch
mit Mtrcurius dulcis, sulphur auratum ant., wel¬
che metallifche Mittel man dann, wegen der theil-
weifen Zerfetzung und Einhüllung durch die
Seife, in etwas gröTsern Dofen gibt; S") als Lö-
fung, in einem aromatifchen Waffer» auch in
Kalk waffer; 3) bei gefährlichen metallifchen Ver¬
giftungen läfst man i Pfund Seife in heifsem Was-
fer lofen und davon alle 5 Minuten taffenweire
trinken.

Dofis : 5 Gr. bis | - I Scr, — I - 3 Br. In zu
grofsen Dofen zu anhaltend gebraucht ift fie der
Gefuridhcit nachtheiJig gewefen, hat VVechfeltieber
und gaftrifche Fieber veranlafst. Indeffen haben
de Ha en und TVhytt Beifpiele, dafs Perfonen
täglich \. 1 Unc ohne Nachtheil 7 bis IQ Jahre hin-
durch genommen haben.

Man mufs damit behutfam feyn: l) wenn aer
Kranke ftarkes Fieber hat; 2) wenn er zu Blut-
fluffen, HaemorrhoidalflüfTen u. a. geneigt ift. Bei
fortgefetztem Gebrauch fchwächt fie die Verdauung
ungemtin*

Aetifgerlich gebraucht man die Seife als zer-
theilendes und roaturirendes Mittel, [Als Zufatz
zu Umfchlägen gegen Michknoten in den Brüften,

Arnemann 1s Mat. med, vi Kraus. 2,
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gegen Gichtknoten, zu Seifenbädern in der Gicht,
gegen Herpes, Krätze, Tinea capitis, abvvechfelnd
mit der Anwendung de? Rohlenpulvers (Tho mann
Annalcs inftit, clin. Wirceb.) — Erweich* nde Um-
fchläge mit Milch werden ofi binnen wenig Stun¬
den fau'er; durch den Znfdtz \on Sfife wird ihre
Wirkung verliärkt und das Sauerwerden verhütet J

Emplaftrum faponatum, S eifenp fla¬
uer; g' gen Stockungen in dru/icbten TheiJen,
Milchknoten, Hepatitis chronica, Gichtknoten, Scir-
ihen; für fich, oder mit Empl. cicutae, hyosc,
Campher u. dgl- Es zieht zuweilen Bläschen, löf't
die Haut ab oder macht lie roth und wund,

Spiritus faponis f. faponatns, Seifen-
fpiritus; gegen Contufionen, Ekchymofen, Drii-
fenanfchwellungen; am heften mit einem Läppchen
aufgelegt.

Stephen's li thontr ip tic um, aus Seife in
KalkwalTer aufgelöf't.

12. Sapo acidus, Sapo acidus vitriolatus, faure
Seife,

Carminati Opusc. therapeut. , T. I.

Mac quer (Dictionaire de Chimie Vol. I.) er¬
hielt zuerfi durch Verbindung der mineral. Säuren
mit Oel eine feifenaitige Mifchung, und empfahl
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diefe als ein wirkfames Mittel in Fällen, wo man
die wahre Seife nicht anwenden kann, (Cor-
nette, neue Art, die fauren Seifen zu bereiten,
und Gebrauch derf. in der Medicin, Achard,
Saume.)

Nach meinen Verfuchen (Comment. de Oleis
unguinos.) mifcht fich die Schwefelfäure am ge-
naueften mit dem Oele und macht die befte Seife;
befonders wenn man das Oel erhitzt. Die Seife
wird aber noch vollkommner und dauerhafter,
wenn man nach Carm inatVs' und Seyfried's
(Salzburg, med.-chir, Ztg., 1:92.) Methode recti-
ficirte Vitrioltäure nimmt. Gute faure Seife mufs
weifs und gehörig fett, nicht klebricht oder fchmie-
rig und dem Gefchmacke nach nicht fauer feyn.
Wenn man fie in WaiTer Jöfet, fo wird die Solu¬
tion milchicht. Durch das Alter wird fie härter;
an der Luft aber zerfliefst fie.

Alle diefe Arten von Seife find viel ftärker-rei-
zend [?] und auflötend, als die gemeine Seife. Sie
befördern ebenfalls den Urin und den Stuhl. Cor-
nette gab gegen Verstopfungen im Unterleibe und
den Scirrhus in der Bruft täglich % mal 12 Gran
mit gutem Erfolge. C arminati verordnete fie
täglich zu 2 Scr. bis § Unc. in Wallerfuchten. Es
jft ein Mittel, das noch nicht genug geprüft ift.
[Die fauren fogen, Seifen find immer mehr oder
weniger ranzicht, und verfprechen wenig arznei¬
lichen Nutzen. Die eigentlichen Seifen find defs*
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halb oft fehr willkommne Mittel , weil in ihnen
die Kalien am Fette das beße Vehikel, und of c
zugleich ein Adjuvans, finden. Wo aber Kalien
heilfam find, da müflen Säuren fchaden; und wo
letztere indicirt find, da haben wir weit belfere
und bequemere Vehikel und Adjuvantia für fie, als
die fetten Oele.J
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